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Das Apostolat der Lehrerin.
(Referat von hochw. Hrn. Pfarrer vr, Scheiwiller, gehalten an der Jahresver»
sammlung des LehrerinnmvereinS St. Gallen den 29. Juni 1911 im Kasino.)

(Schluß)

Erziehet dann die Kinder zum Opfermut, zu je-
nem schönen Idealismus, der imstande ist, für eine edle Sache,

für eine große Idee Opfer zu bringen. In dieser prosaischen, realisti-
scheu Zeit haben die Idealisten einen schweren Stand, aber keiner Zeit
waren fie notwendiger als der unseligen, um das hl. Feuer der Veste

zu hüten. Der gesunde Idealismus ist auch das beste Sicherheitsventil

gegen die explosiven Kräfte ungesunder Schwärmerei. Das Christentum
ist in seinem innersten Wesen Idealismus, frohmütiger Optimismus.
Nicht der philisterhafte, trostlose Nützlichkeitsstandpunkt, der unser kauf-

männisch-buchhalterischeS Geschlecht beherrscht und der bei allem zuerst

nach dem Lohne, nach dem Profite fragt, darf die von Natur auS ideal
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veranlagten Kinderherzen verkümmern, heilige Ideale müssen wie gol-
dene Sterne an den Kinderhimmel hingezeichnet werden, um in aller

Nacht der kommenden Lebenszeit niemals unterzugehen. Wie viel ist

an diesem Opfermute gelegen! Was müßte aus einer Familie werden,

wenn die Mutter nicht eine opferfreudige und opfermutige Frau ist!
Und wie viele Frauen unserer Zeit kennen den heroischen Opfergeist des

christlichen Frauenherzens kaum mehr dem Namen nach, weil fie eben

als Mädchen nie auf diese Bahn geführt worden sind. Das menschliche

Leben, besonders das Frauenleben, setzt stch aus lauter Opfern, großen
und kleinen zusammen; Opfer zu bringen, andern sich anzubequemen und
den eigenen Borteil ihnen zulieb preiszugeben, das geht dem Egoismus
des menschlichen Herzens, auch schon des Kindesherzens, wie kaum etwas

anderes wider die Natur. Darum eine grundwesentliche, elementare

Forderung der christlichen Pädagogik: Erziehung zum Opfersinn, zum
freudigen Idealismus. Hat aber die Lehrerin auS dem großen, gött-
lichen Buche des Kreuzes diese Tugend gelernt, dann muß uns nicht

bange sein um jenes Postulat der Pädagogik.

Erziehet die Kinder zur Liebe. Das ist eine Fordec-

ung, die gauz in unser soziales Zeitalter hineinpaßt. Wie viel redet

man heute von Humanität, von Fürsorge, von Charitas, von sozialem

Empfinden und Handeln. Und doch scheint die Klust unter den Men-
schen täglich größer, die soziale Not täglich drückender zu werden. In
den Zeiten des Glaubens, da hat man viel weniger über
die Liebe gesprochen, aber oft viel eifriger die Liebe ge-
übt. Im Christentum ist die Liebe die Königin aller Tugenden. Würde
sie herrschen als solche, wäre die Erde nicht heute noch ein Paradies?
Der Mangel an dieser Liebe ist die tiefste und traurigste Wunde der

Christenheit. Sehr viel kann schon die Schule dazu beitragen, um diesem

beklagenswerten Mangel entgegenzuarbeiten. Den Kindern selbst, na-
mentlich den armen, verschupften, unordentlichen, aus den Mansarden
des Elendes kommenden Kindern möglichst viel Liebe und Sonnenschein

hineintragen in ihr freudenarmes junges Leben, ist schon ein erster

Schritt. Dann benütze man mit erfinderischer Sorge alle Anlässe, welche

die Unterrichtsgegenstände oder das alltägliche Leben oder besondere Vor«
kommnisse so reichlich darbieten, um in die Kindesseele tief und unaus-
lvschlich daS Gottesgesetz der christlichen Liebe Hineinzugraben. Die Liebe,
wie sie negativ sich auswirken soll: kein liebloses Wort, kein böser Ge-

danke, kein Argwohn, keine Tat der Antipathie oder gar des Hasses und
wie sie positiv aufsteigen soll vom liebevollen, freundlichen Gedanken bis

zur heroischen Tat der Nächstenliebe. Sogar das Partikularexamen über
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diesen Punkt dürste in geeigneter Weise und unter entsprechenden Ver-
Hältnissen größern Kindern empfohlen werden. Sehr schöne Proben und

Erläuterungen über diesen Gegenstand wie über manch andere aposto»

lische Tugend der Lehrerin bietet Förster in seiner Jugendlehre. Das

katholische Kirchenjahr mit seiner entzückenden Darstellung des ganzen
Lebens Jesu und mit seiner wunderschönen Liturgie ist auch ein Riesen-

gemälde der lebendig gewordenen und alles mit ihrem Glanben verklä«

renden Liebe. Der Lehrerin, die ihr Wirken so recht in den Sonnen»

glänz der Liebe zu stellen weiß, ist ein Ehrenkranz auf Erden und ein

besonderer Himmelskranz in der ewigen Heimat sicher. Gleichsam die

natürlichen Strahlen dieser Liebe sollen eine Reihe von Eigenschaften

und Tugenden bilden, welche wie himmlische Töchter die Liebe auf ihrem
Gang durch die Welt begleiten und ihr die Herzen der Menschen er-
obern: die Zartheit der Seele, die echte, wahre, edle Empfindlichkeit, das

Fliehen aller Engherzigkeit, ein weitherziger Sinn, Unparteilichkeit und

unbestechliche Gerechtigkeitsliebe, Geduld und mitleidiges Erbarmen. Milde
des Urteils, Sanftmut und Bescheidenheit, Uebung des Grundsatzes:

tout eomprenàro est tout paràouner. Eine neue Erde und dann auch

ein neuer Himmel würde erblühen aus der eifrigen und beharrlichen

Uebung dieser Tugenden, deren liebliche Mutter die Liebe ist.

Nun noch eine letzte Forderung, welche das letzte und höchste Ziel
aller Pädagogen bildet. Erziehet die Kinder zu guten prakti-
schen Christen. Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze

Welt gewinnt, an seiner Seele aber Schaden leidet! Dieses Ziel läßt
sich äußerst schwer erreichen dort, wo die Giftpflanze der konfessionslosen

Schule sich eingenistet hat, aber selbst unter diesen schwierigen Verhält-
nisten wird eine glaubenseifrige Lehrerin noch manches Samenkorn aus-

streuen können, das nicht ohne Frucht bleibt. Wo aber die Verhältniste

günstiger sind, da weihe die Erzieherin ihre beste Kraft und ihr beharr-

lich^s Wollen diesem höchsten Ziele. Und es wird pädagogisch desto

wirksamer sein, je ungezwungener und unaufdringlicher es geschieht. Der

wirksamste Pädagoge wird auch hier das gute Beispiel sein. Wenn in
der Seele des Erziehers unter dem steten milden Einfluß der Religion
Jesu Christi und ihrer unerschöpflichen Gnadenquellen, der echte christliche

Charakter, jener hohe und edle übernatürliche Mensch, der nach dem

Bilde Christi geschaffen ist, sich immer kräftiger entwickelt; wenn alle

die hemmenden Eigenschaften, welche so oft das Erziehungswerk schädigen

oder gar zu nichte machen, wie Launenhaftigkeit, Ungeduld, Unzufrie-
denheit, zu große Nachficht gegen die Schwächen deS Körpers, Reizbar-
keit. Nervosität usw.; wenn diese Ecken und Kanten unter dem Meißel
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richtiger Aszese und unter den Einwirkungen der Gnade Gottes mehr
und mehr verschwinden; wenn endlich durch den Geist wahrer Innerlich-
keit die Seele stets enger an Gott gekettet wird: dann strömt ein leben-

spendender und lebenerneuernder Geist in die ganze Klasse hinüber, und

Gctt wird ein solches Wirken mit 30- und 60- und I00.sältigem Segen
belohnen. Wie viele Wege findet eine solche Erzieherin hinein in die

Kindesseele, die ja in ihrem tiessten Wesen eine Christin ist. Und wie
wird sie mit der ganzen Liebe ihres Herzens den sittlich oder religiös
verwahrlosten Kindern näher zu treten und fie aufzurichten suchen. O
wie gewaltig mahnen und drängen die Gefahren, die Kämpfe und Stürme
unserer Zeit dazu, dem Kindesherzen durch einen tiefgewurzelten, innigen,
begeisterten Glauben, den so netwendigen Gott zu geben im kommenden

Leben. O gewiß, das ist das herrlichste Apostolat der katholischen Leh»

renn, wenn sie wie eine Priesteriu Gottes im Kreise ihrer Kinder mal-
tet, wenn fie in die empfänglichen Herzen neben den Kenntnissen für die

paar Jahre des Erdenlebens auch die Saatkörner des ewigen, unver-
gänglichen Lebens hineinstreut, wenn sie das Widergöttliche in der

Kindesseele bekämpft und die Keime der erhabensten Tugend in sie hin-
einlegt. Das ist auch Seelsorge im schönsten Sinne des Wortes.

Mancher Lehrerin wird es möglich sein, auch schulentlassenen Mäd-
chen noch eine mütterliche Führerin und Freundin zu bleiben. Was sie

da wirken kann durch Wort oder Beispiel, durch Warnung oder Be»

lehrung, für den geistigen wie intellektuellen, für den sittlichen wie re,
ligiösen Fortschritt der oft so unerfahrenen, noch so weltfremden Mäd«

chen, das ist auch apostolisches Wirken, das der Spenderin wie ihrem
Schützling viel Glück und Freude und Segen bringt.

Die neue Pädagogik hat manch' neues Schlagwort geprägt, mit
dem sie in die Schule hineinzünden will: Willenskultur, Selbsterziehung,

Freiheit, Persönlichkeitswert usw. Alle diese Schlagworte in Ehren,
aber nur, wenn sie getragen und durchglüht sind von der Religion,
werden sie der Schule und der Jugend zum Segen gereichen. Das
reichste und kostbarste Gold der wahren Pädagogik liegt tief und sorg-

fältig geborgen in den unerschöpflichen Goldschachten des Christentums.
Ein wahrhaft apostolisches Denken und Wirken der Erzieherin gräbt
diese Goldadern heraus, zum Segen für die Schule, zum Segen für die

Kinder, zum Segen für die kommenden Geschlechter, zum Segen für die

ganze menschliche Gesellschaft, viri.

Reise-Küchlein und Ausmeiskarten
für unsere Vereinsmitgliedec sind zu beziehen durch Hrn. A» Afchwan-
den, Lehrer in Zug.
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